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Brillantes Theater: Die Berliner Schauspielschule „Ernst Busch“ begeisterte bei der Woche junger Schauspieler mit dem Stück „Der kleine Bruder“. BILD: LOTZ

Woche junger Schauspieler: Die Berliner Hochschule für Schauspielkunst „Ernst Busch“ zeigt mit „Der kleine Bruder“ grandioses Theater

Von Künstlern, Punks und Hausbesetzern
Von unserem Redaktionsmitglied
Barbara Cimander

BENSHEIM. Bierdosen werden ver-
teilt und mit einem Zischen geöffnet.
Es spritzt und schäumt, und ein ums
andere Mal landet ein ordentlicher
Schwall Gerstensaft auf dem Boden.
Eins ist klar nach der Aufführung von
„Der kleine Bruder“ im Parktheater:
Die Bühnenbretter müssen gründ-
lich gewienert werden, wenn das
Theater künftig nicht nach Kneipe
riechen soll.

Doch nicht nur die Bierdosen wa-
ren am Dienstagabend bei der Wo-
che junger Schauspieler am Über-
schäumen. Überschäumend waren
auch die Spielfreude und Energie der
14 Schauspieler, allesamt Studieren-
de der Hochschule für Schauspiel-
kunst „Ernst Busch“ in Berlin.

Zwei große Namen
Nach zweimal schwerer Kost mit
„Ehrensache“ und „Gerettet“ sorgte
das dritte Stück bei der Woche jun-
ger Schauspieler für heitere Gemü-
ter im fast voll besetzten Parktheater.
Der große Zuspruch dürfte auch an
zwei großen Namen gelegen haben:
an Kultautor Sven Regener, der mit
seinem Roman „Der kleine Bruder“
im Jahr 2007 einen weiteren Bestsel-
ler gelandet hat, und an Kultregis-
seur Leander Haußmann, der ge-
meinsam mit seinem Kumpel Rege-
ner den Roman für die Bühne sze-
nisch eingerichtet hat.

Das Buch ist der jüngste Teil von
Regeners „Lehmann-Trilogie“. Mit
„Herr Lehmann“ feierte er 2001 ei-
nen Überraschungserfolg, der zwei
Jahre später ebenso erfolgreich von
Haußmann verfilmt wurde.

Chronologisch bildet „Der kleine
Bruder“ den Mittelteil der Trilogie –
und die Geschichte, die im Jahr 1980
spielt, ist schnell erzählt. Frank Leh-
mann aus Bremen hat die Nase voll
von seiner Heimatstadt und be-
schließt, in West-Berlin ein neues
Leben zu starten. Dort wohnt sein äl-
terer Bruder Manfred in Kreuzberg
in einer WG.

Doch Freddie, wie ihn seine Kum-
pels nur nennen, scheint spurlos
verschwunden. So macht sich Frank
auf die Suche nach seinem großen

nicht davor, dafür die Miete einzu-
ziehen. „Das ist doch inkonse-
quent“, wird er von Frank entlarvt.

„Frank Lehmann macht das
schon“, singen seine Kumpels gegen
Ende des Stücks. Der hat sich wahr-
lich in drei Tagen ganz schön ge-
mausert. Dass er mit detektivischem
Spürsinn auch noch Freddie findet,
wird fast schon zur Nebensache. Der
kleine hat sich vom großen Bruder
emanzipiert – und ist jetzt fast schon
ein echter Berliner.

Es wurde viel geschmunzelt und
noch mehr gelacht im Parktheater.
Am Ende gab’s für die leidenschaft-
lich aufspielende junge Truppe aus
Berlin einen langen Applaus und vie-
le Bravo-Rufe. Was die Zuschauer-
Wertung angeht, zählt „Der kleine
Bruder“ mit Sicherheit zu den Favo-
riten der diesjährigen Woche junger
Schauspieler.

sich die Lebensart der Kreuzberger
Jugend spiegelt. Mit ironischer Dis-
tanz blickt „Der kleine Bruder“ zu-
rück auf die frühen 80er Jahre – und
hegt dabei gleichzeitig eine große
Sympathie für seine ganz unter-
schiedlichen Figuren.

Frank, in seiner naiven Art über-
zeugend gespielt von Thomas Halle,
zieht mit seinen neuen Kumpanen
durch das nächtliche Berlin. Fast im-
mer an seiner Seite: der Lebens-
künstler und Kampftrinker Karl, der
von Tom Radisch brillant in Szene
gesetzt wird.

Umwerfend auch das Schwaben-
Duo Erwin Kächele und seine abge-
törnte Nichte Chrissie (Sergej Lubic
und Aenne Schwarz). Der Woh-
nungs- und Kneipenbesitzer Erwin
hat als schwäbischer „Häuslebauer“
nur eins im Sinn: Möglichst viel Koh-
le machen.

Bruder und taucht ein in die Kreuz-
berger Szene der frühen 80er Jahre,
trifft auf Künstler, Punks, Hausbe-
setzer, Penner und durchtriebene
Abzocker.

Über drei Tage erstreckt sich die
Handlung – drei Tage, in denen sich
Frank vom naiven Underdog mit
Brustbeutel um den Hals zum Neu-
berliner wandelt, der sich durchzu-
setzen weiß und auch ohne großen
Bruder in der großen Stadt klar-
kommt.

Spartanisches Inventar
Mit spartanischem Inventar wird die
Bensheimer Bühne in eine Berliner
Kneipenszenerie verwandelt: ein gu-
tes Dutzend Stühle, ein Tisch, zwei
Holztüren, ein alter Kühlschrank. Im
Mittelpunkt stehen ohnehin die
pointenreichen und mit viel Sprach-
witz garnierten Dialoge, in denen

Die skurrile Kreuzberger Künst-
lerszene wird von Selbstdarstellern
wie P. Immel (Martin Aselmann),
Initiator der ArschArt-Galerie, und
H.R. (Marco Portmann) repräsen-
tiert, der selbstverliebt hochnot-
peinliche Gedichte rezitiert.

Keine Spur von echter Kunst
Von echter Kunst dagegen sieht
Frank nichts. Sein Bruder, angeblich
ein Shootingstar unter den Objekt-
künstlern, hat nur einen riesigen
Haufen Schrott hinterlassen, und
Karl will ihm seine Papierschiffchen
als Kunst verkaufen: „Wenn nur ei-
ner mir glaubt, dann ist das Kunst.“

Auch in der Hausbesetzerszene
ist nicht alles ganz echt: Das von der
Künstlergruppe besetzte Haus ge-
hört eigentlich P. Immel, der es eben
mal selbst besetzt hat – bevor es an-
dere tun. Gleichzeitig scheut er sich

BENSHEIM. Die Stadtverwaltung
Bensheim macht darauf aufmerk-
sam, dass am Freitag (21.) wegen
Wartungsarbeiten des Rechenzen-
trums Teile des Dienstleistungsan-
gebotes des Bürgerbüros kurzzeitig
nicht zur Verfügung stehen.

So können am Freitag ab 15 Uhr
folgende Dienstleistungen nicht ab-
gerufen werden: An-, Um- und Ab-
meldungen, Beantragung von Per-
sonalausweisen und Reisepässen,
Änderung von Lohnsteuerkarten,
Ausstellung von Melde- und Lebens-
bescheinigungen, Beantragung von
Führungszeugnissen sowie Auszüge
aus dem Gewerbezentralregister.
Den Bürgern wird empfohlen, im
Zweifelsfall im Bürgerbüro anzuru-
fen (Telefon 06251/582630).

Am Samstag sollen die Systeme
wieder uneingeschränkt zur Verfü-
gung stehen. psp

Am Freitag

Einschränkungen
im Bürgerbüro

BENSHEIM. Als eine Bensheimer Po-
lizeistreife am Dienstag gegen 22.35
Uhr einen jungen Mann bemerkte,
der auf einem Parkplatz an der
Schwanheimer Straße torkelnd in ei-
nen Opel stieg, sahen die Beamten
genauer hin: Der 17-Jährige aus
Bensheim versuchte vergeblich, sich
vor den Polizisten im Auto zu verste-
cken. Der gemessene Alkoholwert
ergab 0,87 Promille. Die Beamten
stellten sicherheitshalber den Auto-
schlüssel sicher. pol

Polizeikontrolle

Jugendlicher stieg
betrunken ins Auto

Heute Abend Erzähl-Café
BENSHEIM. Das Erzähl-Café im Fran-
ziskushaus in der Klostergasse öffnet
heute Abend (20.) um 18.30 Uhr erst-
mals seine Tore. Das Thema lautet
„Wofür ich mich engagiere“.
Gesprächspartner sind Juliane Rit-
sert, Laurien Simon Wüst und Gün-
ter Bartels. Gäste sind willkommen,
der Eintritt ist frei. zg

KURZ NOTIERT

Im Rahmen des Projekts „Active
Learning“ soll Hapkido zur Gewalt-
prävention an Bensheimer Schulen
beitragen. ARCHIVBILD: LOTZ

Lernkonzept: „Active Learning“ jetzt für alle Bensheimer Schulen zugänglich

Erst büffeln, dann bewegen
BENSHEIM. Sport als Motivation zum
Lernen: Die Bedeutung  von  Bewe-
gung  für eine gesunde geistige Ent-
wicklung ist nichts Neues. Körperli-
che Aktivität fördert die Konzentrati-
on, verbessert nachweislich das
Speichern von Informationen und
macht das Oberstübchen leistungs-
fähiger.

Die Idee von „Active Learning“
setzt genau hier an. „Erfolgreiches
Lernen braucht tägliche Bewegung“,
sagt Hauke Lerchl, Trainer der TSV
Auerbach und Lehrer an der Ge-
schwister-Scholl-Schule.

Gemeinsam mit seinem Bruder
Yves bietet er Lernen und Sport als
integriertes pädagogisches Betreu-
ungskonzept. Anfang vergangenen
Jahres fiel der Startschuss, jetzt ist
das Projekt für alle Bensheimer
Schulen geöffnet.

Dynamisches „Nachsitzen“
„Active Learning“ richtet sich an
Schüler aus den fünften bis zehnten
Klassen aller Schulformen. Es kom-
biniert eine kompetent begleitete
Hausaufgabenbetreuung und Nach-
hilfe mit einem vielfältigen Sportan-
gebot. Nach einer Stunde Büffeln
steht eine Stunde Bewegung auf
dem Plan. Der Anspruch der Macher
ist es, den Jugendlichen ein wesent-
liches Stück Orientierungshilfe im
Rahmen einer gesunden Persönlich-
keitsentwicklung zu bieten.

Insbesondere Schülern aus be-
nachteiligten Familien wollen die
Brüder helfen, soziale Kompetenzen
zu stärken und sich für den eigenen
Lebensweg zu motivieren.  In die-
sem Jahr ist aus der Initiative ein ge-
meinnütziger Verein geworden. Mit
der GSS wurde ein neuer Kooperati-
onspartner und Standort gefunden.

In der Mensa findet an jedem Pro-
jekttag ein gemeinsames Mittages-
sen statt. Danach beginnt das Lern-
und Bewegungsprogramm in zwei
aufeinanderfolgenden Phasen. Im
nächsten Jahr soll das dynamische
„Nachsitzen“ fest ins Ganztagsange-
bot der Scholl-Schule eingeklinkt
werden.

Aber auch anderen Schülern ste-
hen die Türen offen. Derzeit ist ne-
ben der Schillerschule auch die Lieb-
frauenschule mit einigen Teilneh-
mern vertreten.

Für den sportlichen Leiter Yves
Lerchl, der wie sein Bruder sowohl
als Lehrer wie Trainer aktiv ist, stellt
das Konzept eine besondere Art von
Erlebnispädagogik dar. Hier haben
Jugendliche die Möglichkeit, auch
außerhalb von Vereinen und dem
reduzierten Schulsportunterricht
sportlich aktiv zu sein und etwas für
ihre allgemeine Fitness zu tun. Der
Anspruch lautet: Chancengleichheit
in Bildung und Sport.

Koreanische Kampfkunst
Seit Dienstag gehört auch Hapkido
zum sportlichen Angebot. In der
Weststadthalle trafen sich 20 Schüler
unterschiedlicher Jahrgangsstufen
und Schulformen, um einen Ein-
blick in die Welt der koreanischen
Kampf- und Verteidigungskunst zu
erhalten.

Markus Jäger, Übungsleiter bei
der TSV Auerbach, erläuterte die ein-
fachen Grundzüge der fernöstlichen
Abwehrstrategie, die aus verschiede-
nen Hebel-, Schlag- und Tritttechni-
ken besteht.

Für Hauke Lerchl ist Hapkido
eine ideale Ergänzung des Angebots
hinsichtlich ihres präventiven Cha-
rakters. „Es ist immer besser, Ausei-

nandersetzungen rechtzeitig zu ver-
meiden.“ Der Verein kann durch
Spenden und Patenschaften unter-
stützt werden. Talentierte Jugendli-
che, die sich eine Teilnahme nicht
leisten können, haben die Chance,
finanzielle Unterstützung aus einem
Sozialfonds zu erhalten.

Durch die Integration des SchuB-
Projekts (Schule und Beruf) werden
demnächst weitere Bildungsformen
ins Boot geholt. Ziel des Vereins ist
die hessenweite Einführung des
„Active-Learning“-Modells. Die Un-
terstützung des Kultusministeriums
wäre ein Riesenerfolg. Die Lerchl-
Brüder arbeiten daran. tr

w
Mehr im Internet unter
www.active-learning.info


